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Unter dem Zwange unserer Angriss« «ft der
Feind bestreu», seine Abivehrkräst« zwischen Maas
und Mosel noch weiter zu verstärken. Außer br,.
tischen Divisionen, die sich an der Südweslsettr des
Einbruchsraumes zum Ansturm oorbereiten. wor¬
den srischc. eben erst in Europa eingetross-nr nord-
amerikanische Kräfte seftgestcllt. Mit dem steigen-
den Druck, der sich zur Zeit in erster Lin« gegen
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Raum von Bastogne  den Feind durch ihren
unentwegten Truck in die Verteidigung gedrängt.
Obwohl die angeschlagenen nordamerikanischen
Verbände ihre Stellungen verbissen verteidigten
wurden sie im Quellgebiet der bei Bastogne ent.
springenden Wily  von Osten her weiter auf die
Stadt zurückgedrängt. Da auch die dieser Tage
mehrfach wiederholten feindlichen Angriffe zwi-
scheu Sauer und Wiltz scheiterten ist der ur¬
sprünglich schmale Frontvorsprung zum kräftigen
Keil verbreitert worden.

Mehr noch als der Abschnitt von Bastogne stand
das Gebiet zwilchen Maas und Oberrhein
im Zeichen unserer Angriffe Südöstlich Saar-
gemünd. am Südrand des Bitscher- Einbruchs-
raumes und m der Ebene zwischen Bienwold und
Hageiiauer Forst gewannen uniere Truppen Bo-
den. Ten bedeutendsten Geländegewinn machten
sie nördlich des Hagenauer Forstes , wo sie in
starke feindliche Stellungen einbrachen und letzt
dazu übergcgangen sind, die Bresche zu verbrei
lern und zu vertiefen. Ter Feind hat die ihm

an dieser Stelle drohende Gefahr erkannt und
führt beschleunigt Verstärkungen heran. Noch bei
Nacht brachen aber unsere Panzergrenadiere meh-
rere Bunkergruppen aus.

Am Oberrhein erneuerten di« Nordamerikaner
ihre vergeblichen Angriffe gegen unseren Brücken¬
kopf nördlich Stratzburg.  Um die Kampfkraft
ihrer rasch zusammengerafflen Verbände zu er-
höhen brachten sie motorisierte schwer« Geschütze
heran. Tie wiederholten Versuche, unseren Brük-
kenkops einzuengen, blieben aber wiederum mei-
stens schon in unserem Sperrfeuer liegen. Süd¬
lich Stratzburg wird im Jll -4tHein Dreieck zwi-
schen ErItein und Schlettstadt  zur Zeit
das von uns im Angriff durchschritten« Gelände
geiäubert. Von Patern unterstützte feindlich?
Alarmeinheilen hatten versucht, die von uns ab-
geschnittenen Stützpunkte zu entsetzen. Artisten-
sten und Panzerjüger schossen die amerikanischen
Panzer zusammen und unsere Grenadiere zer¬
schlugen die seindliche Infanterie , so daß der
Widerstand auch hier zusammenbricht.
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die Rordslanke richtet, sind aber auch die Verluste
des Feindes erheblich angewachjen. Nach »er leg¬
ten Zusammenstellung, die den Zeitraum bi« zum
ö. Januar umfaßt. verlor der Gegner «n den er¬
sten 20 Tagen der Ardennenschlocht über 90 t>0»
Tote und -Verwund, ««. - annähernd Sä nvo Ge.
fange», , über >350 Panzer . 350 Geschütze mittle¬
ren nnd schweren Kalibers und eine noch nicht
übersehbare Menge an Pak- und Flakgeschützen,
an Granatwerfern nnd Maschinengewehre« sowie
»v leichten Insantrr,ewafsen . Außerdem wurden
im gleiche» Zeitraum 248 Flugzeuge mti Erd-
kampswassen abgeschosien.

Gerade die letzten Tage wirkten sich für di»
anglo-amerikanischenArmeen als beionderS kräile-
verschleißend aus . weil das zwischen Nebel und
Schneelasten wechselnde Wetter die Ensiastuug
durch ihre Rahkampslliegerverbände st-rl er¬
schwerte.

Zu besonders schweren Kämpfen ,kam eS an der
Nordsl-inke im S a l m t a l. sowie zwischen Salm
und Ourthe . wo der Feind längs und beiderseits
der Strotze Grand Menil Houfsalize zum Turch-
bruchsstoß antrat . Im ersten Verlaus gelangen
ihm örtliche Einbrücke Tie Eckvfeiler leisteten je-
doch trotz vorübergehender Umfassung io verbisse¬
nen Widerstand, das, die eingebrochenen Nord-
amerikaner unter hoben Verlusten  liegen
blieben und. von Geaenstößen getrosten gerade
im Brennpunkte des Ringens ank ibre Ausgangs¬
stellungen zurückgeworfen wurden . Am Nord raub
des Hockwloteausvon Les Toilles entwickelten sich
in Gegenstößen mehrstündige Panzergefechte
die durch Abschuß zahlreicher feindlicher Panzer
zu un'eren Gunsten entschieden wurden Besonders
Hobe Ausfälle hatten die Nordamerikaner , die süd¬
westlich Hoton im Ourtbetal vordranaen sowie
die in den Wäldern östlich davon durch Gegen-
augriste unserer PolkSarenodiere getrosten»»
Kristte. die nach Verlust ihrer Begleitpanzer ihren
gesamten zunächst erzielten Geländegewinn wieder
lnst-reben mußten.

-ln ^ >er Südflanke haben unsere Truppen im
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Im Verlauf der dritten Schlacht in Kurland

hatten die Bolschewisten nach ihrein vergeblichen
Anrennen gegen unsere Front südlich Frauenburg
auch den Abschnitt nördlich TobIen  angegriffen.
Dabei waren ihnen südlich und südwestlich Tzuksta
ein Einbruch gelungen, der wie eine Nase in unser
tiefgeglicdertes Stellungsjystem hereinragte . Wäh¬
rend sie noch zur Fortsetzung des Angriffs ihre
stark angeschlagenen Verbände umgruppierten nnd
Verstärkungen heranrollten . traten unsere Trup¬
pen überraschend zum Gegenangriff
a n und stietzen mitten in die bolschewistische» Vor¬
bereitungen hinein. Nach kräftiger Artillerie - und
Werfcrvorbereitung brachen, von Panzern unter¬
stützt. die 19 lettische ff -Tivikon und weitere Ver¬
bände des Heeres nnd der Waffen ff , die eben
noch die Hauptlast des Abwehrkampfes getragen
hatten , auf zehn Kilometer Breite vor.

Gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand nah¬
men sie das Waldaelände sijdlich Tzuksta. wehrten
die Gegenstötze rasch herangefübrter Verstärkungen
mit Panzerrndel ab und erreichten überall die
vorgesehenen Ziele. Tie Bolschewisten ließen viele
buildert Tote liegen und verloren außer den im
Wehrmachtbericht gemeldeten 128 Geschützen und
58 Panzern große Mengen leichter und schwerer
Infanteriewaffen . Unsere Truppen warfen die
auf sieben Schüuendivisionen verstärkten feind
lichen Abwehrkräfte etwa vier Kilometer

zurück,  nahmen mehrere Ortschaften und besei¬
tigten damit den gesamten Einbruchsraum , den
der Feind in siebentägigem Ansturm massierter
Kräfte und unter schweren Verlusten gewonnen
batte. Tie Sowjets bekamen dabei die Härte zu
spüren, mit der die lettischen Freiwilligen ihren
Heimatboden zn verteidigen wissen.

..Bergcfferre ^ roni"
* Ter schwere anglo - amerikanisch« Terror-

angrisf aus den bekannten Badeort Royan  an
der Girondemündung, durch den der größte Teil
der Stadt dem Erdboden glcichgemachtund etwa
tauend Fran -osen den Tod fanden, rusr wieder
einmal die „vergessene Front ", wie sich unsere
Feinde mit einem zwiespältigen Gefühl von Wut
und Aerger ausdrücken, in di« Erinnerung zu¬
rück. Ein ungewolltes Zeugnis dafür , daß der
deulsche Soldat nirgends aus verlorenem Posten
steht und kämpft, enthielt ein im Londoner „News
Ehronicle" erschienener Bericht von dieser „ver¬
gessenen Front " an der französischen Atlanstklüste:
..Noch immer stehen viele Tausende Deutsche
kämpfend im Innern des befreiten Frankreich.
Sie halten die vergessene Front : nämlich sechs
Häfen und Brückenköpfe, die noch immer el-> un-
nebrochenes Stück Atlanlikwall darstellen. Er ver¬
läuft von Lorient und St . Nazaire bis Royau
und Pointe de Brave , der Schlüssclspecr,. des
Großhnfens von Bordeaux im Süden . Die Deut¬
schen sind gut einnegrnbru in lang vorbereiteten
Stellungen . Sie hoben Panzer , sogar einige Tiger,
nnd schwere Artillerie bis zu 24-ZenIimeler-
Schistsgeichützen. Sie habeu Lebensmittel aus
früher angelegten Vorräten , da sie sich im Som¬
mer anS dem reichen Bauernland rings um ihre
Stükvunkte verpflegten."

Dieser beachtlichen deutschen Kampfkraft stehen
etwa 4b Oliv französische- Angehörige der FFJ.
gegenüber, denen es an allem fehlt. Sie klage»
deshalb den Rachschubapparat Eisenhowers an,
der die alliierten Millionenheere versorge. Dir
FFI .-Leute am Atlantik vergessen ober, daß Ant¬
werpen unter deutschem Fernfeuer liegt uud daß
Eisenhower keine einzige Granate abgeöen kann
nnd durch die deutschen Schläge zu Laudf und in
der Lust an der Westfront täglich mehr gesesseU
wird.

Win v̂ollen Vfisclsn ttammen ssin i
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Volk und den eigenen Völkern einzurede», daßMan hat sich »st Gedanken darüber gemacht,
worum, eS in dieiem Kriege geht. .Die einen ho¬
ben den weltanschaulichen Eharakler der Ausritt-
anderietzung betont, die anderen den sozialen, wie¬
der andere den volitiichen. Wie immer man aber
auch den Sinn dieies Krieges auslegen mag. das
deutsche Volk ist sich über eines in diesem tritt-
ichen Höhepunkt des gewaltigen Ringens klar:
.Es gehl um Deutschland !" Diese Er¬
kenntnis mcchl uns stark gegen jeden Kleinwu«,
gegen jede Einflüsterung der Feinde. Sie lehrt
uns alle Kräfte einzuietzen und zusammenzufaften
Tenn es geht um das Letzte, um unseren Bestand
als Not on.

Eine bösartige Feindvropaganda hat uns vom
ersten Tage dieses Krieges ab zu verwirren ge¬
sucht und sich zu Beginn bemüht, dem deutschen

Ganz Griechenland vom Bürgerkrieg bedroht
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Das politische Chaos in Griechenland hat eine

Verschärfung erfahren durch die inzwischen erlasse¬
nen Haftbefehle gegen die Elas -Führer wegen
Meuterei und Verstöße gegen die Interessen des
Staates . Zur militäriichen Loge ist sestzustellen
daß es den britischen Truppen zwar gelungen ist
die Elos aus Athen und Umgebung zu vertreiben,
daß sich fedoch' fast das ganze übrige Griechenland
in den Händen der Rebellen befindet. Der BBC -
Korrespondent in Athen deutet an . daß .die Elas
möglicherweise eine eigene Reaieruna aufrichten
können, wenn es zu keiner Verständigung komme.

'Man müsse sich darüber klar stin, daß die Elas
iebr mächtig in Griechenland ist.

Der Kurs von PlastiraS  hat , wie es in

Untergang einer einstigen Großmacht
kins portvgisrlsciis 5kimms vbsr Zis gsgsnv/ärHgen ^si-tciUrrusköncls in kngloncl
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Unter der Ueberschrist „Dämmerung « nee
Großmacht" brschastigl sich«die poriugtejilche Zeu.
schris, „Essera" mn dem langsamen Uittergang
des britischen Reiches.

In einer Unteriuckung der derzeitigen Zu¬
stände in Grokbtzitonnien heißt es u. a.: Wer
heule England besucht wird überrascht lein, von
dem materiellen und ideellen Mtnqel der sich
überall bemerkbar macht. Es gibt Imvrovtialio-
nen für alle? und zu jedem Zweck derart , daß
die Improvisationen bereits als die Regel qel-
len lo mangelhaft sie auch 'ein wögen Die Be¬
völkerung wehrt sich gegen den Mangel und ge¬
gen nitnnjgsache Uebelstände io gut wie sie kann
aber es wäre leichtsinnig zu behmvlen daß das
engili'che Volk die' e Widerwärtigkeiten mtt
Gleichmut und mit Humor erträgt . Unter der
Ober' läche glüht ein heimlicher Beist des Wider-
lvrucbes der die letzten Ne'erven an Energie und
gutem Willen, dle noch vorhanden sind, langiam
a u ' z e h r t.

Die Episode von Arnheim hat dem Kriea vom
britischen Standpunkt a»? ein oöllig neues Gesicht
gegeben, denn damals scheiterte der geplante
Marsch auf Berlin , und Churchill mußte' daS

Kriegsende auf den Sommer 1945 hinauslchieben.
Aber Arnheim hat noch eine andere Bedeuluny
denn bet vieler Gelegenheit hat England die
große Chance verwiest, sich den Respekt seines
eigenen Verbündeten zu erhalten, bzw 'zu er¬
werben. Ter brttjlche Rationaiftolz erlitt hier
eine 'chmere Niederlage Anstatt Saß das britische
Prestige in neuem Glanz erstrahlte, endete dieses
militärische Abenteuer in Trümmern und in
Schlamm.

Auch das Mysterium, das die V-Wafieu um¬
gibt leibt di» Nerven de? englischen Volkes lang¬
sam aus. angeiangen vom Oberhaus bis zur La-
dourvartei . wo man sich bereits an Visionen der
Zerstückelung Deutschlands zu ergötzen »siegle.

Ter nachhaltige Eindruck im deittiqen England
ist folgender: Aufwand und Vorspiegelungfalscher
Tatsachen kostivtelige Agitation Großangriffe
von Bombenflugzeugen große. Besten und Ver¬
sprechungen. Aber das alle? sind nur hohle Nüsie.
uns es erinnert an das Gehabe heruntergekom¬
mener Aristokraten wie ein amerikanischer Be-
ohichter es ausdrückte. Im Innern ist nichts
Positives luszuweisen weder materielle Solidari¬
tät,  noch moralilche Größe. Das ist das Pano¬
rama des Unterganges einer einstigen Großmacht.

I einem Londoner Bericht heißt, im britischen Pu-
' blikum eine Schockwirkung ausgelöst. Er deutet

daraus hin. daß sich der Bürgerkrieg über ganz
Griechenland ausbreiten würde. Churchill werde
sich im Unterhaus einer scharfen Kritik gegenüber-
sehen. Ter Labour-Lord Strabolgi erklärte- auf
einer Borstandssitznng der Labourpartei in Bir¬
mingham, daß sich die Lage in Griechenland durch
Churchills und Edens Besuch sehr verschlechtert
habe. Er wendet sich scharf gegen Plastiras , der
außer seiner eigenen Clique politisierender Sol¬
daten keinen Vertreter hereinnehmen wolle und
nur Ministerpräsident dank der englischen Bajo¬
nette sei, der sich außerdem weigere, mit der Elas
zu oerbandeln, obwohl diese ganz Griechenland
kontrolliere.

Wie „News Ehronicle" aus Athen meldet, er¬
klärte General Plastiras vor der Presse, daß er.
wenn die Elas die Waffen nicht niederlegen, an
die Spitze einer L iq u i d l e r u n g s a r m e e tre¬
ten werde. Dazu erklärte die „Times ", es trete
jetzt die äußerst unangenehme Möglichkeit zutage,
daß britische Truppen ' und britische Lieferungen,
die man nötig an den Kampffronten im
Westen  brauche, für den Liquidierungskrieg von
Plastiras mobilisiert werden müßten. Das iei
ein Feldzugsplan , der keine Beilegung des grie¬
chischen Konfliktes bringen könne. Die „Times"
beharrt darauf , daß die einzige Hoffnung für eine
Lösung nur in einem Kompromiß mit der Elas
gesunden werden könne.

Die Verschärfung der polnischen und der grie¬
chischen Krike. zu denen auch noch die lugoslawiiche
Krise getreten ist. haben in politischen Kreisen
Londons den Unwillen durch zahlreiche Acgeord-
neie der liberalen und konservativen Partei ver¬
stärkt. Ter politische Mitarbeiter der „Dailn
Mail " rechnet damit , daß sich im Unterhaus,
wenn es wieder zuiammentritt , ein Sturm er¬
heben  wird und daß die Linke einen neuen
Mißtrauensantrag gegen die Regierung etnbnngen
werde. Der Ovvositionssührer Beoan iei enschlos¬
sen. als erster die griechische Frage im Unter¬
haus zur Diskussion z>z stellen. Im kommunisti¬
schen ..Dativ Worker" bat bereits ein Kesseltreiben
gegen das Churchill-Kabinett begonnen, in dem
leuiend Proteste lokaler GewerkichaftSg-uppen
wegen der Griechenlandpolitik abgedruckt w-rden.

der Sr^eĝ i^ gap̂ tchl giLen Autichlcizd^vnd das
brave deutsche Volk als solches gerichtet fei. son- "
dern nur gegen das in Deutschland jetzt herr¬
schende-Regime, den Nationalsozialismus . Eng¬
land war es, das das Stichwort erfand, als se:itt
Ministerpräsident Chcmderlain in der Sitzung des
Unterhauses in London, in der er die Kriegserklä¬
rung bekanntgab. die Parole prägte: „Man muß
mit Hitler Schluß machen!" Seitdem haben die
Feinde des Reiches dieses Thema in allen Varia-
tionen abgewandelt.

Ter größte Deutschenhasser in Frankreich, Char¬
les Maurras . der Manu , der noch heute in dem
Gedanken der Revanche und an den Erbfeind lebt,
hat bei Beginn des Krieges einen grundlegenden
Artikel in der Zeitung des integralen tranzösi«
schen Nationalismus der Aclion Fxancaise ver¬
öffentlicht, der die Ueberschrist trägt : „Die
deulsche Einheit ist der Feind !" W --nn
man die deulsche Einheit zerbricht, erreicht man,
das Wesentliche, und der ganz« Rest — Gleich¬
gewicht, Völkerrecht, Sicherung der Brenzen —
kommt dann von selbst. Was man 1919 hätte tun
müssen, was man übermorgen tun muß, das ist,
nicht nur das Deutschtum nach außenhin auflölen,
sondern es im Innern zerspalten , zer¬
brechen , austeilen,  die Verschiedenheiten
der Religion, des Geistes benutzen, ünterHützen
und begünstigen, durch Ungleichheit der Behand¬
lung, endlich Vielem zerstückeltenDeutschland ge¬
genüber ständig Interoentionsmöglichkeiten offen¬
halten. d. h. das Rheinland auf ewig besetzen.
Wenn Bainville verlangte, daß man die Monar¬
chie in Württemberg oder in Baden unterstützte
oder dem Sozialdemokraten helfen sollte. Preußen
zu ruinieren , dann hatte er recht. Wenn er es
tadelt , daß man die separatistischen Bewegungen
im Rheinland , in Bayern oder in Hannover Nie¬
derschlagen ließ, hatte er recht."

Heute hat der Führer vollendet, was Bismarck
durch leine kleindeutscheLösung am 18. Januar
1871 erst begonnen hatte: das Großdeutsche Reich.
Um dieses Reich, das die Sehnsucht unserer Väter
war , müssen wir jetzt den Bewährung ? » ' '
kcmps führen.  Das ist wohl der tiefste Sinn
unseres heutigen Krieges. Das deutsche Volk muß
jetzt zeigen, ob es wert ist. im Zustand einer
nationalen Einheit zu leben, und ob es gewillt
und fähig ist, diesen Kampf bis zu End» durch-
zusteben. Es ist kein Zufall, daß da? Lebensbuch
des Führers „M ein Kamvf"  in Nd. s Seite 1,
Zeile ' I mit folgenden Worten beginnt: „Als -
glückliche Bestimmung gilt es mir beute, daß das
Schicksal mir zum Geburtsort gerade Braun -iu
am Inn zuwies." Damit ist Hitlers deutsche Sen¬
dung gekennzeichnet als die historische Aufgabe
zur Verwirklichung der deutschen Einheit ln ihrer
endgültigen großdeutschen Gestalt.

„Dieses Problem ", so sagt der Führer selbst
iu „Mein Kampf", „begann zum ersten Male in
meinem kleinen Hirn zu wüblen " Das ist des'
Führers deutsche Sendung , die Vollendung
und Sicherung verdeutschen Einheit,
die anfs engste mit der Neberwindung des lln-
rechtfriedens von Versailles Verbund»» ist, der die
deutsche Einheit wieder zerstören wollte.

Dieses Werk des Führers konnte ober nur
vollendet werden durch wehrhafte Tat . In
Deutschlands tiefster Erniedrigung , mitten im
Ruhrkampf kurz vor der Erschießung Schlageters,
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Nach wie vor halten deutsche Soldaten in der
Legäis  treue Wacht. Durch die Räumung des
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Die Briten muhten bei ihrem Borhaben , auf
einigen unserer Stützpunkte Fuß zu fassen, manche
Schlappe einstecken. Wiederholt griffen sie die
Zykladen-Jnsel Milos  an , doch die tapfere Be¬
satzung warf den angclandeten Feind in kühnem
Stoß ins Meer . Ebenso vergeblich waren die
mehrmaligen Angriffsversnche ans tue kleine Do¬
dekanes-Insel Piscopi.  Die britischen Schiffs¬
einheiten wurden durch das gutliegende deutsche
Abwehrfeuer zum Abdrehen gezwungen. Bezeich¬
nend für die Haltung unserer Jnselsoldaten war
auch der Flaggenwechiel auf dem Kastell der west¬
lich Leros gelegenen Insel Levitha.  Hier
holte ein deutscher Aufklärungstrupp den Union
Uack nieder und hißte die Reichskriegsflagge.

Nun wird aus der Acgäis gemeldet, daß
neuerdings auch die Inseln Lisso und Pat-
mos  wieder feindfrei sinh. Nach dem erfolgrei¬
chen deutschen Spähtrupp -Unternehmen auf Lisso
hat die 300 Mann starke englische Besatzung am,
folgenden Tage die Insel Patmos geräumt . Die I

in den britischen Versorgungslagern sichergestellte
Beute an Vcrpflcgungsvorräten wurde an die
Jnselbevölkerung verteilt.

Gut versorgt behaupten sich unsere Aegäis-
Stützpunkte allen Feindabsichten zum Trotz und
binden nicht unerhebliche Kräfte des Gegners , ins¬
besondere seiner Marine . Trotz des starken Auf¬
gebotes feindlicher Kriegsschiffe mit ihren weit¬
reichenden Geschützen blieb den Briten bisher
jeder militärische Erfolg versagt. >

Nun bemüht sich die britische Luftwaffe, ihr
Zerstörungswerk an den weltberühmten histori¬
schen Bauten der Insel Rhodos  fortzusetzen.
Mehrfache T e r r o r p n g r i f f e trafen die Alt¬
stadt von Rodi mit ihren malerischen Türken-
und Johanniterviertelu , die keine militärische Be¬
deutung haben. In der Ritterstraße , einer der
herrlichsten Straßen der Welt , liegen einige Pa¬
läste der Ordensritter verschiedener Nationen in
Trümmer . Auch die alte Stadtmauer mit ihren
prachtvollen Toren hat durch die sinnlosen Zer¬
störungen der Briten stark gelitten. Ein neuer
Angriff verwüstete weitere Baudenkmäler , die
einst beliebte Ziele aller Besucher aus ganz
Europa und vor allem des nahen Orients waren.

ÜL 's

griechischen Festlandes bilden sie nunmehr die am
südlichsten in Europa gelegenen Teile der drut-
scheu Wehrmacht, rund 3000 Kilometer von der
Heimat entfernt . Obwohl ganz auf sich selbst ge¬
stellt. haben sich unsere Jnselbeiayungen im Kamvs
gegen den angreifenden Feind hervorragend ge-
schlagen.

hat der Führer das, worum es geht, in einer
historischen Rede, die er am 17. April 1923 in
München hielt, wie folgt ausgedrückt:

„Es gibt keinen Wiederaufstieg des deutschen
Volkes mit diesem Friedensvertrag . Es gibt keine
Möglichkeit irgendeiner sozialen Reform . Der Ver¬
trag ist gemacht worden, um 2Ü Millionen
Deutsche ums Leben zu bringen und die deutsche
Nation zugrunde zu richten. Den Vertrag rön¬
nen aber die nicht beseitigen, die ihn gemacht
haben! Unsere Bewegung hat bei ihrer Gründung
drei Forderungen aufgestellt: 1. Beseitigung der
Friedensverträge . 2. Zusammenschluß aller Deut-
fchen. 3 Grund und Boden zur Ernährung unse¬
rer Nation . Unsere Bewegung konnte diese Forde-
rungen ausstellen, denn sie hat den Krieg nicht
veranlaßt : die Republik nicht gemacht, den
Friedensvertrag nicht unterschrieben. Sie will
unser Volk lehren, den alten Wahrheitssatz wieder
zu begreifen: Wer nicht Hammer sein
will , muß Amboß sein.  Und Amboß lind
wir heute und werden geschlagen, so lange, bis
aus dem Amboß wieder ein Hammer, ein deut¬
sches, Schwert wird.

Wizz Deutschen haben es dieses Mal begriffen.
Wir lassen uns unsere nationale Einheit nicht
mehr nehmen, für die so viel deutsches Blut ge¬
flossen ist, und aus die wir ein heiliges Anrecht
haben wie jedes andere Volk. Wir wissen aber
auch, daß sich die verlogene Feindagitation immer
gegen den richtete, der in Deutschland mächtig und
stark und der Träger der deutschen Einheit war.
Deshalb sagten sie früher immer : „Es gehl nicht
gegen Deutschland es geht nur gegen Preußen
den gewaltsamen preußischen Geist." Und es gab
törichte Deutsche, die das nachredeten und gar
nicht bemerkten, welche Argumente sie damit dem
Feinde lieferten. Im vorigen Kriege hieß es:
„Der Kaiser ist schuld, nicht das deutsche Volk:
wenn ihr den Kaiser verjagt , werdet ihr einen
gerechten Frieden erhalten ." Es ging nicht um
Preußen , um Bayern oder Baden . Es ging auch
nicht um den Kaiser, nicht um das Regime. Es
geht auch beute nicht um das Regime, auch nicht
um Religion oder Konfession. Es geht allein und im
buchstäblichen Sinne um Deutschland, um unser
Reich und Volk, um jeden Deutschen!

Italiener auf Versprechungen tzereingefallen
^usscsilust' sicsts kincirücsts sinsc bsricsitsi-stoslsriri von einer Iko isnreiss

Eigener Dienst  rck . Lissabon, 10. Jan.
„Die italienische Zivilbevölkerung leidet Hun¬

ger und stirbt zu Tausenden." Das ist die er-
schlitternde Bilanz einer Reise der USA .-Jour-
nalistin Claire Booth durch die von den Alliier¬
ten besetzten Gebiete Italiens . Nach Washing¬
ton zurückgekehrl. machte sie aus einer Presse¬
konferenz der amerikanischen Regierung den Bor¬
wurst sie habe dem italienischen Volk vor der
Präsidentenwahl große Versprechungen
gemacht, aber nicht gehalten „Sie sind schrecklich
auf diese Versprechungen hereingefallen. Es wäre
bester gewesen, wenn niemals solche Versprechun¬
gen abgegeben worden waren."

Nie haben die Alliierten daran gedacht, Italien
Hilfe zu leisten. Das bestätigt auch der Neuyorker
„Daily Mirror " mit der Wiedergabe eines ver¬

traulichen Dokumentes, in dem der britische Bot¬
schafter Lord Halifax beim Staatsdepartement
Vorstellungen über die Meinungsverschiedenheiten
zwischen England und den USA . wegen der Lie¬
ferungen für Italien unternommen habe. Eng¬
land könne nicht billigen,  daß Lebensmittel
nach Italien geschickt werden. Die britische Öf¬
fentlichkeit würde sich gezwungen sehen, sich von
der amerikanischen Politik distanzieren zu müs¬
sen. wenn Roofevelt, wie geplant , SO Millionen
Dollar der Unra für eine Unterstützung Italiens
zur Verfügung stellen würde.

Genau so wenig wie die Briten denken
die Amerikaner an Lebensmittellieferungen . Die
Italiener müssen eben am eigenen Leibe ver¬
spüren was es heißt, unter alliierter Herrschaft
zu stehen.

Weitere Bodengewinne im Eldak
Führerhauptquartirr , 9. Januar . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In den nördlichen Ardennen standen unsere

Truppen auch gestern in harten , aber erfolg¬
reichen Abwehrkampfen gegen die feit Mittag
maischen Salm und Ourthe  erneut zum
Durchbruch antrelenden Amerikaner. Bei Gegen¬
angriffen wurden vorübergehend entstandene
Frontlücken geschlossen und zahlreiche Gefangene
gemacht. In einzelnen heiß umstrittenen Ort¬
schaften eingeichlossene eigene Kräfte kämpften
sich wieder frei Der Versuch der Amerikaner, lüd-
östlich Ba flog ne  unseren dort oorspringenden
Stellungsbogen abzuschneiden, ist durch die An-
grisfserfolge der letzten Tage zerschlagen.

An den Bergabhängen der unteren Vogesen
und im Gebirge selbst scheiterten feindliche Ge.
genanarisfe unter hohen Verlusten für den Geg¬
ner. In der Rheinebene südlich und südöstlich
Weißenburg  im Elsaß haben unsere Truppen
das gesamte Vorfeld der Maginotlinie genommen
und ihren Einbruch in die Befestigungen in harten
Bunkerkämpfen erweitert und vertieft . Erneute
Angriffe feindlicher Panzer gegen unseren Brük-
kenkops nördlich Straßburg  wurden abgewie-
len. Im Raum südlich Erstein  wird das ge¬
wonnene Gelände vom Feinde gesäubert.

Durch einen schweren Luftangriff aus den be-
kannten Badeort Roy an an der Girondemün-
düng wurde der größte Teil der Stadt dem Erd-
boden gleichgemachtund sämtliche Krankenanstal¬
ten zerstört. Etwa 1000 Franzosen die Hälfte
der zurückgebliebenen Einwohner fielen dem
anglo-amerikanischen Terrorangriff zum Opfer.
Tie Ueberlebenden sind der Nahrung und Ktei-
düng beraubt . Die deutschen Truppen verloren
13 Gefallene.

In M i t t e l i t a l i e n trifft die 8. britische

Armee neue Vorbereitungen zum Angriff an der
adriatischen Küste.

In Südostkroatien  wurde der südlich
Bukovar an der Donau angreifende Feind unter
hohen Verlusten abgewiesen.

In Ungarn sind unsere Verbände südlich des
Vertesgebirges gegen zähen sowjetischen Wider¬
stand bis in den Raum nördlich Stuhlweißen-
bürg  vorgedrungen . Zwischen dem Vertesgebirae
und der Donau Zerschlugen sie heftige feindliche
Gegenangriffe. Die Tag und Nacht gegen die
Ostfront von Budapest  gerichteten bolsche¬
wistischen Angriffe scheiterten am verbissenen Wi¬
derstand der Verteidiger. Beiderseits der Donau
wurden bei der Abwehr zahlreicher.Angriffe erneut
99 bolschewistische Panzer abgeschossen und 98 Ge¬
schütze erbeutet. Deutsche Schlachtfliegerverbände
vernichteten, trotz schlechten Wetters und Schnee¬
schauer in die Erdkämpfe eingreifend, außerdem
27 sowjetische Panzer . Flakartillerie der Luftwaffe
schoß weitere zehn ab. Im ganzen verloren die
Bolschewistengestern in Ungarn 136 Panzerkampf,
wagen. Im Westteil des Brückenkopfesvon B a -
ranow  an der Weichsel herrschte lebhafte beider¬
seitige Gefechtstätigkeit.

In Kurland  wurden bei örtlichen Angriffs¬
und Abwehrkämpfen nördlich Doblen eine größere
Anzahl Panzer vernichtet.

Unter dem Schutz einer geschlossenen Wolkendecke
warfen am gestrigen Tage nordamerikanische Ter¬
rorverbände Bomben auf Orte in West-, Südwest-
und Südostdeutschland.

Groß-London liegt weiter unter unserem Ber-
geltungsfeuer.

Einheiten der Kriegsmarine schossen über dem
Golf von Genua und vor der norwegischen Küste
neun feindliche Bomber ab.

Die Mach! der Mu
Dr . Krämer , der Mathematiklehrer , hatte be-

reits die halbe Tafel mit geheimnisvollen Hiero-
glyphen bedeckt ES Ichnnrrte nur w von Zahlen,
und d«e Hirne der Primaner begannen bereits
zu rauchen.

Ta . mitten in diese Quälerei , erscholl durch das
geöffnete Fenster Leierkastenmuiik. Einen Augen
blick stutzte der Lehrer dann drehte er sich zur
Klasse, und die sungen Leute gewahrten zu ihrem
grenzenloien Staunen ein Lächeln aut seinen sonst
w ernsten Zügen . Jetzt legte er gar die Kreide
aufs Katheddr und - Wunder aller Wunder -
nun begab er sich ans Fenster und lauschte den
Melodien des Leierkastens.

„Ta es Nicht viel Zweck hat während der Mu
sik an der Löiung weiterzuarbeiten , wollen wir
lieber eine kleine Paule einlegen."
. Das sollte wohl eine Ar» Entschuldigung be

deuten: die wäre allerdings bei den Primanern
nicht notwendig geweien. Nachdem >ie sich von
ihrem Erstaunen erholt hatten landen sie sich
chnell in die angenehme Lage und Hugo Wehling
ummte bereits den Schlager mit der in die>em

Augenblick verauitöme Kur Koch blickte bereits
zum drittenmal nach der Uhr. In drei Minuten
war die Stunde zu Ende!

Genau eine Woche darauf wiederholte sich das¬
selbe Schauiviel Der Himmel mochte willen
«elcke piychologilchen Zuiammenhänge bei Tr
Krämer wirklam wurden dap er sennmentalen
Klängen des Leierkastens lauschte Irgendwelche
Jngenderinnerunaen und längst ver' ckuttete Ge
suhle mochten nun ihr Recht geltend machen
Den Pr ' manern konnte es iebr reckt nun: denn
wiederum war eine gemrckiete Stunde geichakft

Und io geickaü es auch in der dritten Woche
Tann aber kam wieder einmal eine Mathema

tikstunde Diesmal 'atz Herr Dr -Krämer aui
dem Kitheder und '»ine Augen glänzten e>oen
tümlich lebbait durch die 'charten Gläser. Eine
eigenartige Unruhe schien, sich der -Klasse b"mäch
tigt zu haben Wiederholt schon waren die Augen
so mancher Scküler nach der Armbanduhr ne¬

in Von llrnst 2ocbsriss

wandert , und öfter schon war ein kragenden Blick
von ernem zum anderen gegangen.

Und nun unterbrach der Lehrer seinen Bor¬
trag plötzlich und lagte mit erhobener Stimme:

„Meine lungen Freunde, es tut mir leid, aber
ich mliß Ihnen eine Enttäuschung bereiten. Ihr
Leiermann wird heule nicht kommen. Im Inter
esse eines gedeihlichen Mathematikunterrichts habe
ich das Honorar das Sie dem guten Mann be¬
willigten um zehn Pfennig erhöht. Sie sehen,
daß es geholfen hat. Ich nabe bei dieser Gele¬
genheit ieststellen können, daß Ihnen eine Mathe¬
matikstunde immerhin fünfzig Pfennig wert ist
und das will bei den stets angespannten Geld-
Verhältnissen eines Primaners viel sogen. Da
ich aber kür eine große Familie zu sorgen habe,
bitte «ch von einer weiteren Erhöhung des Kunst
lerhonorars absehen zu wollen, da dies meinen
finanziellen Ruin bedeuten würde !" Er lächelte

Nach dieser langen Rede war es eine Sekunde
ganz still in der Klasse, dann ober brach ein La
chen los wie es in diesem Raum nur selten ge¬
hör» ward Und anck ein einstimmiges „Bravo"
huldigte dem klugen Lehrer.
'Darauf wandte sich Dr . Krämer wieder seiner

Tafel zu.
VoM'GIauben

Voo koset » gerevs - Ioteooiil
.Filetzt weiß ich daß wir liegen werden, da wir

dies anshalte »" wate eine hochgemute Frau zu
mir als ich mit ihr durch eine zerstörte Stadt
>m Wellen ging Diele Frau hat zweimal ihr
Heim und ihre Werkstatt verloren . Bei einem
Angriff wurde ihre geliebte Mutter erschlagen
Sie erfuhr an >edem Tage in ihrer Werkstatt
non vielem Elend den» ihre Kunden luchten bei
ihr die>en und teilen Gegenstand zum täglichen
Leben wiederzngewinnen den lie im Feuer ver-
loren batten Davon sprach sie zu mir als wir
zum Vortragslaal gingen wo ick zu leien hatte

Was bedeuten diese Worte, gesprochen zwischen
noch rauchenden Trümmern ? Sie bezeugen einen

unzerstörbaren Glauben an die Unerbittlichkeit,
aber auch an die Gerechtigkeit des Schicksals, das
den Opfergang unseres Volkes am Ende lohnen
wird. Nicht, als genüge der Glaube ! Er allein
kann nichts ausrichten gegen Panzer und Bom¬
benflugzeuge. So töricht ist kein Mensch, das
anzunehmen. Aber er ist die Kraft der Seele,
die dem Arm die Waffen schmiedet; er ist der
Wille, der die Waffe lenkt: er ist Anfang und
glückliches Ende allen Kampfes. Wo der Glaube
schwankt, zerbricht der Wille, und das Schwert
entfällt der Hand.

Was dann kommen würde, ist nicht auszu-
denkcn. Heute leben wir in einer Zeit der Schrek-
ken. aber diese Zeit wird und muß einmal zu
Ende gehen Würden wir schwach werden und
zusammenbrechen bann würde ein Schrecken ohne
Ende kommen. Aber wir werden bestehen —
„da wir dies aushalten !"

Wir werden standhaft stehen
Von Karl kbelokvril»

Wir zählen nicht die Stunden,
die wir in Kampf und Arbeit stehn.
Wir dachten nicht der Wunden,
wir stehen fest verbunden.
Der Sturm , er wird vorübergehn.

Wir zwingen unsre Sorgen,
und niemals wird das Herz uns bang.
Wir glauben an den Morgen,
ynd tief in Gott geborgen,
vollenden wir den schweren Gang.

Wir rühmen nur die Stunden,
in denen hoch das Herz uns schlägt!
Wir haben längst gefunden
den Weg ans Not und Wunden,
der uns zum Ziel des Sieges trägt.

Kein Wunder wird geschehen
im Kamps aus Leben und auf Tod.
Wir werden standhaft stehen,
bis unsre Fahnen wehen
im Sieg und jungen Morgenrot!

„Napoleon " koossvsil
Die nicht mehr zu überbietende
Hochachtung, die die Aankees vor
sich selbst haben, hat es nur schwer
ertragen , daß britische Offiziere
den Rang von Marschällen erhal¬
ten können, daß es aber in der
Armee« der NSA . einen solchen
Rang überhaupt nicht gibt. So
war General Eisenhower, der
Oberkommandierende der alliier¬
ten Streitkräfte in Europa , dem
ihm unterstellten Marschall Mont-
gomery bislang hinsichtlich des
militärischen Dienstrauges unter¬
legen. Das hat nun aufgehört.
Roosevelt persönlich, der bekannt¬
lich nicht nur Präsident , sondern
auch Oberbefehlshaber der Streit¬

kräfte der USA . ist, hat für .Abhilfe gesorgt.
Er hat ein Dekret unterzeichnet, durch das in der
USA .-Armee die Ränge von Chef-Generalen
und Chef-Admiralen eingeführt werden. Eisen¬
hower, Marshall , MacArthur und Arnold sind
sogleich zu Chef-Generalen befördert worden.

Für Eisenhower kam die Ernennung gerade
zurecht als Anerkennung für das unleugbare
Feldherrntalent , das die Führung der feindlichen
Armeen bewiesen hat, als sie die Vorbereitungen
des deutschen Gegenschlages an der Westfront
überhaupt nicht erkannte. Nimitz, Leahy und King
sind Chef-Admirale geworden. Sie verdienen diese
Rangerhöhung mindestens in der Hinsicht, daß
wohl noch nie eine Flotte größere Verluste er¬
litten hat als die USA .-Flotte unter ihrer Füh¬
rung . Heer und Flotte der Vereinigten Staaten
können sich also nicht mehr darüber beklagen, daß
in ihren Reihen nicht genügend Träger glänzen¬
der Titel seien.

Bleibt nur die eine Frage : Welchen Titel wird
ich Napoleon" Roosevelt, der die einstige Feind-
chaft des demokratischen Amerika gegen die Titcl-
reudigkeit der Alten Welt so siegreich überwun¬

den hat, nunmehr selbst beilegen?
M1tlMiMMMIl>iM1»M>MttIMIIlMUMiIMMM»lUM1>lIMll»MlI«M»MMlMlMMttlI,1UN,

Uniformen
der Partei für das Volksopstr

Berlin , 10. Januar . Der Leiter der Partci-
kanzlei, Reichsleiter Martin Bormann , hat für
die NSDAP ., ihre Gliederungen und angeschlosse-
nen Verbände im Rahmen des „Bolksopfers" die
Abgabe aller entbehrlichen Uniformen angeordnet.
Danach werden alle Politischen Leiter, Glicde-
rungssührer usw , die an der Front stehen oder
zur Zeit keinen aktiven Dienst leisten, angehalten,
ihre Uniformteile abzugeben.  Aktive
Politische Leiter und Gliederungsführer werden
alle zweiten und weiteren Garnituren , soweit sie
nicht zum Volkssturmdienst, Stellungsbau usw.
bcnötigt werden, dem „Volksopfer" übergeben.

U-SA-Landunqsunlernehmen auf Luzon
Tokio. 9. Januar . Etwa 80 große feindliche Lan-

dungsboote drangen in die Bucht von Minayen
ein. Gleichzeitig eröffnten feindliche Flotteueinhei-
ten das Feuer aus diesen Küstenbezirk. Die ja¬
panische Luftwaffe und Sonderangriffsflieger
unternehmen zur Zeit heftige Angriffe auf die
feindlichen Schiffe. Die feindlichen Versuche, auf
Luzon zu landen, wurden unablässig von der ja-
panischen Luftwaffe gestört. Am Sonntag wurde
ein großer Transporter versenkt  und
ein weiterer schwer beschädigt. Von den Philippinen
kamen Berichte, wonach japanische Luftformatio-
nen in der Morgenfrühe des Sonntags weitere
feindliche Schiffe in der Mindanao -See sichteten
und verschiedene davon zerstörten. Die für Luzon
vorgesehenen amerikanischen Streitkräfte unter¬
liegen dauernd den japanischen Luftangriffen . Die
feindlichen Streitkräft «, welche für Lnzon bereit¬
gestellt sind, umfassen bis jetzt ungefähr eine
Division.

MdN « » » NI«
Schwarzhändler mit dem Tode bestraft. Das Son¬

dergericht in Hamburg  verurteilte den Friseur¬
gehilfen Hermann Berger wegen fortgesetzter ge¬
werbsmäßiger Hehlerei, Kriegsverbrechcns und
Preiswuchers als gefährlichen Gewohnheitsverbre¬
cher und Volksschädlingzum Tode. Berger , der bei
einem Friseurmeister in Magdeburg beschäfigt
war und dort sein Auskommen fand, betrieb einen
schwunghaften Schwarzhandel mit bezugsbeschränk¬
ten Erzeugnissen und sonstigen Mangelwaren , so
mit Mehl , Fleisch und Fettwaren , Bekleidungs¬
stücken aller Art . Sprit , Benzin und Oel, Schmuck-
jachen, Bestecken. Beleuchtungsartikeln , Toiletten¬
gegenständen u . a. m.

Hochzeitspaare spenden 10 000 RM . In Iser¬
lohn (Westfalen) konnten bisher rund lOOOO RM.
der NSV . überwiesen werden, die aus den roten
Spendenbüchsen in den Trauzimniern des Iser¬
lohner Standesamtes kamen, denn es versäumte,
kein junges Paar , nach der Trauung auch einen
angemessenen Beitrag für die NS .-Volkswohl«
fahrt zu spenden.

Große Heuschreckenschwärm« von nie gesehenen
Ausmaßen bedrohen neben dem Mittleren Orient '
auch Indien.

Wolkenbruch über Kairo. Nach englischen Mel¬
dungen wurde Kairo  durch Wolkenbruch heim¬
gesucht. Nicht nur deî Ueberlandverkehr, sondern
auch der Luftverkehr mit Kairo mußte unterbro¬
chen werden. In der Umgebung Kairos wurden
Hunderte von Lehmhäuser fortgespült. Tausende
von Menschrn wurden obdachlos. Auch tu Kairo
selbst stürzten während des Regens mehrere Häu¬
ser ein.

Zwei Personenzüge zusammengeftoßen. Am gro¬
ßen Salzsee imUS  A.-S taat Utah  stießen zwei
Personenzüge zusammen. Nach den bisherigen Fest«,
stellnngen wurden 55 Personen getötet und hun¬
dert verletzt.

I- r,«
Donnerstag.  Reichrprogramm:  7 .80—7.45 Höre»

und Behalten : Die Begegnung des lungen Goethe mit
Herder , 14.15—15 Allerlei von zwei bi» drei, 15—IS Au»
Oper und Konzert . iS—17 Kapelle WM Butz. 47-15—17 80
Kapelle Willy Sleiner . 18 - 18.50 Berliner Mozari -Thor.
20 15—St Das Stotz >Ouarleti spielt Etrelchquarte -,e von
Mozart und Beelhoven. 21—22 „Abu Hassan" . Kom-lche
Oper von Cart Moria von Weber. — Deutschland-
>ender : 17 -15—18-80 Musik zur Dämmerstunde : Werke
von Bach. Telemana . Respighi u. a . 20-15—22 Grobe mner-
haiilattz« Msiodiensolge.
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Das Mt - e Ar/ie
Wenn die Tage wachsen und Frost sich in die

Erde krallt wenn ein Schneemantel Wiesen und
Wälder deckt— dann beginnt das neue Jahr . Es
ist, als wolle es aufbauen auf dem Nichts, aber
zunächst Nacht und Tod verscheuchen. Auch in der
Natur scheint es, als kämpfe eine bessere, er¬
wachende Welt gegen Mächte des Untergangs , die,
obwohl alle ihre entfesselten Gewalten wüten,
emrs nicht oufzuhalten vermögen: das Wachsen
des Lichts Mögen Eis und Schnee, Sturm und
Wolken drohen: über eine Stunde wächst der Tag
im Januar.

Wir haben heute neben unseren Kriegsmühen
und Tageswrgen wenig Zeit , auf all das zu achten.
Aber auf einmal werden wir es inne, vielleicht
an einem schönen Sonnentag , daß es aufwärts
geht und dah sich das Tor deS Jahres aufgetan
hat mitten im Sturmen der winterlichen Mächte.
Im gesegneten Leib der Mutter Erde wächst unter
Frost und Schnee die neue Saat , und eines Tages,
wenn all d»e dunklen Mächte besiegt sind, wird sie
ausgehen, unaufhaltsam , wird blühen und Früchte
tragen — fo wie das gigantische Ringen unseres
ganzen Volkes gegen alle jene, die die Entwicklung
seines Lebens mit ihren entfesselten Gewalten zu
Vernichten suchen. So sei uns das junge Jahr
Sinnbild auf dem Wege auch zn unserem Siege.

Die Bettfeden»-Sam « lu«g
die, wie berichtet, reichsetnheitlich in diesen Tagen
stattfindet , ist >m Are s Ealw angelaufen. Heute
findet die Sammlung inEalw  statt . Am Frei-
t a g wird inNagold  gesammelt. Geflügelfedern
jeder Art werden für Lazarette und Luftkriegs¬
betroffene dringend gebraucht!

Der Dank der Heimat
Fröhlicher Sonntag im Teil-Lazarett Bad Teinach

Die Verwundeten des Teil-Lazaretts Bad
Teinach  durften am vergangenen Sonntag wie¬
der einen kleinen Festtag feiern. Mit fröhlichen
Liedern, Volkstänzen und manch lustigen Dingen
hat die Mädelgruppe 2/401 Altburgdes  BTM.
eine herzliche Freude in den eintönigen Alltag ge¬
bracht und manches Lachen auf die Gesichter der
Kranken und Verwundeten gezaubert. Die vielen,
von den Mädeln selbst gebackenen Kuchen bildeten
den habhaften Abschluß der fröhlichen Stunden,
wobei in Dankbarkeit auch der hochherzigen Spen¬
der gedacht lein soll, Die Heimat hat hier wieder
einmal ihren großen Dank und unerschütterlichen
Glauben bewiesen.

ter damit belastet bleibt. Hiedurch sammeln sich
leicht größere Mengen von oft wertvollen Gegen¬
ständen, wie z. B. Hausgeräte , Büromaschinen,
Kleidungsstücke usw. an. Da diese Gegenstände
im Fall eines Fliegerschadens bei der starken
Einschränkung der Produktion nicht ersetzt wer-
den können, muß alles getan werden, um das
Risiko einer zu großen Lagerbildung zu ver-
ringern.

Die Betriebe aus dem Reparaturbandwerk neh¬
me» daher zur Vermeidung von Verlusten nie
mehr Reparaturen an, als in einem bestimmten
Zeitraum , z. B. in 14 Tagen, instandgeseht wer¬
den können. Die Handwerksbetriebe müssen des¬
halb auch ihre Kunden nachdrücklich ersuchen, die
Reparaturstücke nach der Instandsetzung umgehend
abzuholen.

Die hohe Zeit de» Winters
Jetzt erst iept die „hohe Zeit " des Winters ein;

denn der Januar ist ein echter und rechter Eis-
uud Schueemonat, dem alles, was er an Unbilden
bringt , nur allzu zugehörig ist.

In manchen Jahren beschert er allerdings auch
Ueberraschungen, wie etwa im Jahre 1934/35, wo
es in Deutschland den ganzen Winter hindurch
überhaupt nur 22 Tage mit Frost gab, oder wie
im Jahre 1933, wo im mittleren Sibirien wah¬
rend einer einzigen Januarnacht das Thermometer
von 5 auf 40 Kältegrade fiel. Auf solch unvorstell-
bare Temperaturjchwankungen braucht man sich
bei uns jedoch nicht gefaßt zu machen.

Als Turchschnittstemperatur für die drei Win-
termonatt hat man bei uns in Deutschland 0 bis
2ch Kältegrade errechnet, was aber natürlich nicht
ausschliesst, daß irgendwann und irgendwo inner-
halb dieser Zeit — man denke nur an die bayeri¬
schen Berge und als Gegensatz etwa an die milde
Gegend der „Bergstraße" — Kälteunterschiede bis
zu 40 Grad auftreten können. Und würde man den
Schnee, der im Lauf eines schneereichen Winters
im großen Deutschen Reich fällt , wiegen, so ergäbe
dies ein Durchschnittsgewichtvon rund einer Bil¬
lion Kilogramm , und ein gut Teil dieser ungeheu-
ren Schneemassen trrfft fast immer auf den
Januar.

Winter im Fischwasser
Im Winterwasjer ist das Leben nicht erstorben.

Gerade jetzt regt sich in manchen Fischen der Paa-
ruugstrieb und andere, wie Bachforelle und Lachs,
haben schon gelaicht. Dabei ist es merkwürdig, daß
vielen Fischen wahrend der Zeit des Suchens nach
dem anderen Geschlecht der Appetit so gänzlich ver¬
geht,,daß sie so gut wie gar nichts fressen. Andere

wieder verschlafen die kälteste Zeit im Schlamm
am Wassergrund. Aber manche „beißen" auch, und
wenn der Fischer Erfahrung und Geduld hat , kann
er im Mittagssonnenschein bei nicht allzu scharfer
Kälte und an geschützten Plätzen gleichwohl ein
paar Fische an die Angel bekommen, etwa einen
Huchen oder eine Äsckie, vielleicht sogar einen
Barsch oder Hecht. Im allgemeinen ruht jedoch
während dieser Winterwochen auch die Fischerei,
zumal verschiedene Fische laichen und deshalb
ohnehin geschont werden müssen.

Unterjettingen . Wieder können einige Alters-
jubilare Geburtstag feiern, und zwar werden am
10. Januar Friedrich Brösamle,  Metzger , 71
und Frl . Sidonie Rinderknecht  70 Jahre alt.
Elfterer hat innerhalb Jahresfrist eine schwere
Krankheit überstanden und nachher seine beste
Stütze, seinen Enkelsohn Kurt , dem Vaterland ge¬
opfert. Am 11. Januar wird Frau Barbara
Oesterlen,  Witwe , geb. Bauer , aus Mötzingen,
75 Jahre alt . Ueber 30 Jahre übte sic das verant¬
wortungsvolle Amt einer Hebamme aus . Am
12. Januar wird Ludwig Rinderknecht,  Sim.
Sohn , Landwirt , 76 Jahre alt ; außer in seiner
Landwirtschaft war er bis vor ' einigen Jahren
noch als Holzhauer im Staatswald tätig . Möge
ihnen allen ein schöner Lebensabend vergönnt sein!

Pforzheim . Ter jüngste Pforzheimer Ritter¬
kreuzträger, der am 22 August 1923 hier geborene
U -HauptsturmführerzSiegfried Kabus,  starb im
Westen den Heldentod. Kabus war Inhaber des
goldenen HJ .-Abzeichens. Er hatte mit seiner
Kampfgruppe im Westen in freiwilligem Einsatz
und in beispiellose». Tapferkeit einen Brückenkopf
bis zum Ende gehalten . Vor einigen Wochen
wurde er im Ehrenblatt des Deutschen Heeres ge¬
nannt

Gestorbene: Gustav Obert , 34 I ., Schömberg,
Kr. Calw ; Eugenie Huber, Rotenbach; Gottlob
Jäck, Goldarbeiter , 76 I ., Arnbach; Emil Wälde,
Meister der Schutzpolizei, mit Frau und Schwie¬
germutter , Heilbronn -Freudenstadt ; Willy Schray,
26 I ., mit Frau nebst Eltern und drei Geschwistern,
Heilbrvnn -Alpirsbach ; Wilhelm Hayer, 26 I .,
Hallwangen , Friedrich Haist, 31 I ., Mitteltal-
Eulengrund ; Stefan Csoka, 25 I ., Lützenhardt,
Kreis Freudenstadt ; Friedrich Schmelzte, Schnei¬
dermeister, Hallwangen ; Gottlob Haist, Metzger¬
meister, 73 I ., Mittettal ; Gottlob Würfele, 25 I .,
Hallwangen ; Karl Daniel , 24 I ., Wittershausen;
Friederike Joos , 48 I ., Pfalzgrafenweiler ; Karl
Böhmler, Maurermeister , 61 I ., Flacht ; Rosa
Elsässer, geb. Bezner, Ditzingen; Anna Schäuffele,
geb. Dinkel. Hirschlanden.

Unsere landwirtschaftlicheErzeugung 1944/48
Lebensni'tlel nicht erfrieren taffen!

Wenn das Thermometer unter Null gesunken
ist, gilt es, auf unsere Lebensmittel aufzupassen.
Außer Grünkohl erfriert sämtliches Obst und Ge-
müse. Gewiß ist eS nach entsprechender Borbe-
handung — langsames Auftanen , unter Um¬
ständen vor dem Gebrauch in kaltes Wasser legen
— in den meisten Fällen noch brauchbar; ein
Verlust tritt aber durch das Erfrieren doch ein.
Zudem zerseNt sich einmal anfgetantes Obst und
Gemüse in kürzester Frist . Das gleiche gilt von
gefrorenem Fleisch. -- — - -

Bäuerlicher Hausrat geschützt
So mancher Bauer hat schon Bekanntschaft ge-

macht mit jenen geschäftstüchtigen „Kunstfreun.
den", die alle Winkel seiner Stuben und Boden¬
kammern durchschnüffelt haben, um ein Stück
bäuerlichen Hausrats aufzuspüren, das sie ihm
dann für einen phantastisch hohen Kaufpreis
abgeschwatzt haben. Wenn der Bauer gerade in
Geldschwierigkeiten war , hatten die Aufkäufer
leichtes Spiel , und sie knöpften ibm bei dieser
Gelegenbeit io manches alte Erbstück seines Haus¬
rates .ob. Dabei war der gebotene Kaufpreis
meist um ein Vielfaches niedriger als die Summe,
um die der Gegenstand später in „aufgefriich-
tem" Zustand weiter veräußert wurde. Es sind
Fälle bekannt geworden, wo z. B. alte Bauern-
truhen um 80 bis 40 Mark je Stück angekauft
wurden und dann beim Wiederverkauf 2 250 Mark
ernbracbten! Die alte verstaubte Truhe, oder was
eS sonst war , ist dann leider oft genug auf diese
Art und Weise für immer vom Bauernhof weg¬
gekommen.

Unter alteS bäuerliches Kulturgut ist aber kein
„Handelsobjekt", keine .^kapitalsanlage " und auch
kein „Schaustück" für einê unangemessene Um¬
gebung. Es . gehört als alter überlieferter Fa-
milienbesitz auf den Bauernhof ! Um nun jeder
Art von solchem Besitzivechlel einen Riegel vor-
zuschieben, ist es jetzt gesetzlich verbaten, für Ge-
genstände mit Sammel - und Kunstwert Ueber-
Preise zu fordern.

Keine Arznei ohne alle Flasche
Fast in jedem Haushalt stehen in irgendeiner

Ecke nutzlos kleine leere Flaschen und Fläschchen.
Diese Medizingläser können leicht und müssen
auch wieder neuen Aufgaben zugesührt werden.
Die Apotheken werden künftig für das Abfüllen
der Arzneien kaum noch neue Flaschen erhalten;
sie sind also gezwungen, ihren Flaschenbedarf
aus den vergessenen Reserven des privaten Hans-
Halts zu decken und daher in Zukunft nur
noch gegen Rückgabe von alten Medi-
zinflaschen  Arzneien abzugeben. Der Grund,
satz, bei der Wiederholung eines Rezeptes die
alte Flasche mitzubringen-, gilt künftig auch für
jede Neuanfertigung . Selbstverständlich sind die
gebraiilbten Flaschen gründlich zu reini-
gen,  ehe sie für ihre neuen Aufgaben verwendet
werden.

UmqetzcndeAbholtttiavonReparaliirftücken
Es hat sich vielfach herausgestellt, daß die zur

Reparatur gegebenen reparierten Stücke von oen
Eigentümern ans den Betrieben des Reparatur-
handwrls oft erst nach längerer Zeit abgeholt
.werden und somit du Revaraturbelrieb noch wei¬

IV.
Die Hülsen flüchte  zählen ebenfalls zu

den für die Volksernährung wichtigen Gewächsen.
Sie werden Heuer erstmalig auf dem Wege der
Umlage erfaßt . Ihr Anbau ist besonders in den.
wärmeren Lagen des Muschclkalkgebictcsausdeh-
nungsfähig.

Zu ihnen zählen Speise- und Futtererbse , Linse,
Wicke, Pferde- nno Gortenbohrie. Die Speiseerbse
bevorzugt gute, kalkhaltige Lehmböden in nieder
schlagsärmeren Gegenden. Hauptsorten sind:
„Mahndorfer gelbe Viktoria" und „Hohenheimer
grüne Viktoria" . Stallmist läßt man bei Erbsen
weg, da sie Stlckstoffsammier sind und mit Stall¬
mist gedüngt wenig Samen ansetzen. Für eine
Kali -Thomasmehlgabe sind sie wie alle Hülsen-
srüchte besonders dankbar.

Als F n t t e r e r b se n ist besonders „Hohen¬
heimer Viktoria" bekannt und geschätzt, außer¬
dem baut man auch Wmtererbsen . Futterervsen
sind übrigens auch gut zu essen, mir brauchen
sie etwas mehr Zeit , bis sie gargekocht sind.

Bei Reinsaat benötigt man je Ar 2—2)4 lcx
Da Erbsensaatgut zur Zeit sehr knapp ist, erzeugt
man es am besten selber, indem inan in Sommer¬
getreide (Hafer oder Gerste) etwa 6—8 Pfund je
Morgen von Hand „einspritzt" und eineggt oder
diese in ein Kartoffelfeld steckt. Linsen gedeihen
nur in siachgründigen, trocken-warmen und kalk¬
reichen Böden. Sic werden bei uns entweder in
Sommergerste im Verhältnis 1 : 3 eingesät oder
aber als Reinsaat mit zrrka 20—25 cm Reihen¬
abstand und 500—9l»0 Granini Saatmenge je Ar
3—5 cm tief ansgesät.

Wicken und Acrerbohnen gedeihen nur auf

schwereren, feuchteren, tiefgründigen und kalkhal¬
tigen Böden un : in Jahren mit wärmerem
Spätsommer Ihre Körner sind wertvoll als Ei-
weißfulter für Schweine und Pferde . Leider wird
ihr Anbau je näher dem Schwarzwald zu desto
unsicherer. Zu diesen, seit jeher unseren Land¬
wirten und Bauern vertrauten landwirtschaft¬
lichen Gewachte» gesellt sich in jüngster Zeit in
wachsendem Umfang der

Feldgemüsebau.  Kein Wunder , ist er Köch¬
in besonderem Maße geeignet, die nötig gewordene
Umstellung unlerer Ernährungsweise von dentie-
rischen auf pflanzliche Erzeugnisse zu bemerk-
stelligen. Muß der Anbau von Frühgemüse in¬
folge klimatisch bedingter Schwierigkeiten mehr
dem Gärtner Vorbehalten bleiben, so hat der
fortschrittliche Landwiit im Spätgemüsebau dafür
um so mehr Betätigungsmöglichkeiten. Sehr ge¬
schätzt und begehrt sind Möhren , in jungem Zu¬
stand gebündelt, später als haltbares Lagergemüse.
An» besten gedeihen sie m leichten humosen Sand¬
böden, die schon im Herbst mit Stallmist zu dün¬
gen sind, damit die Wurzeln nicht wurmig wer¬
den. Man benötigt zirka 50 Gramm abgeriebcnes
Saatgut und' sä! mit 30—35 cm Reihenweite
ganz flach. Früh - und Spätkraut sind nicht min¬
der gesucht, letztere« vor allem, zum Einmachen
oder Einschlagen rn die Erde. Hiefür eignet sich
ganz besonders dar noch, haltbarere Rotkraut.
Ter Wurzelstrunk soll knapp handbreit über die
Dcckerde hinauslagen , die Erde selbst gegen das
Festfrieren mit etwas sperrigem Material ab¬
gedeckt' werden Auch leerstehende Silos eignen
sich recht gut zum Aufkewahren von Lagergemüse.

(Schluß folgt)

Nicht auf jedes Fleckchen Erde darf ein Obstbaum
gepflanzt werden

Tie Pflanzzeit für Obstbäume ist wieder ge¬
kommen, sofern nicht Frost daS Graben von
Pflanzlöchern verhindert . Wenn dabei auch Bäume
zu ersetzen sind, die sich als schlechte Fruchtträger
erwiesen haben, so soll einmal bei dieser Gelegen¬
heit geprüft werden, ob nicht ein ungeeigneter
Standplatz des Baumes oder falsche Sortenwahl
niit schuld an besten Versagen gewesen sein kön¬
nen, soweit in der sonstigen Pflege und Behand¬
lung keine Nachlässigkeitvorlag.

In früheren Jahre » wurde oft der Grundsatz
vertreten ) daß eni Odstbaum überall da ange¬
bracht sei, wo ein Fleckchen Erde nicht gut anders
ansgenützt werden kann. So wurden die Bäum-
chen vielerorts augepflanzt , an geeignete und noch
viel mehr an ungeeignete Plätze. Dieser Fehler
darf nicht wiederholt werden. Es soll zum' Bei¬
spiel ein Baum iiichi so dicht an eine Hauswand
zu stehe» kommen, daß sich die Aeste nur nach
einer Seite entwickeln können. An derartigen Stel¬
len wäre wohl noch ein Formobstbaum angebracht,
keinesfalls aber ein Halb- oder Hochstamm. Falsch
ist cs auch, Obstbänme jeder Art an die Nord¬

oder Nordwestseiten der Gebäude zu Pflanzen. Hier
wachsen die Bäume sehr in die Länge und die
wenigen Früchte reisen wegen Mangel an Son¬
nenlicht und Somienwärme nicht aus.

Ebenso ungeeignet sind alle anderen Ecken und
Winkel, die dauernd im Schatten liegen. Keine
Pflanze braucht so notig Licht und Wärme wie
der Obstbaum Auch dort ist eine Anpflanzung zu
vermeiden, wo der Baum später ein Hindernis
aus irgend emem Grunde bilden wird . Zu nahe
an Wege und Tore gesetzt, wird der Baum später
manchesmal stören. Ferner wird er da keine
Freude bereiten, wr sich das Rcgcnwasser ans
der Dachrinne darüber ergießt und wo im Winter,
der Schnee vom Dache fallt

Am zweckmäßigstenund daher am einträglich¬
sten ist es, wenn Obstbäumc i» freies Gelände
und in gute Bodenverhältnisse gesetzt werden. Hier
können sie sich nach allen Seiten ausbrciten und
voll entwickeln; hier können auch Bodenbearbei¬
tung und Pflegemc'ßnahmen in jeder Weise gründ¬
lich ausgeführt werden. Auch sonst erhalten wir
ein schöneres Bild und höhere Erträge , wenn eine
geschlossene Obstbauinanlage vorhanden ist, als
wenn kümmerliche Baume verstreut umherstehen.

Ilomcm vai» O.to kicmr örauo "

lWrsue um^ rsus
Als Lore davon ersuhr, war sie zunächst gar-

nicht davon erfreut, denn die Uebersiedelungnach
Zehlendorf bedrohte ihre Zusammenkünfte mir
Dieter, die sie auf keinen Fall missen mochte.

Als ob Ohlsen das ahnte, fügte er hinzu: „Ich
bin überzeugt, auch Herr Meinardus kommt sehr
gern zu uns Hernus. er ist uns sod-malls jeder¬
zeit willkommen und kon'-le ci"ch das Wochen¬
ende bei uns verbringen. Ein Zimmer haben wir
für ihn übrig."

„Wie lieb von Ihnen , Herr Ohlsen. ich danke
Ihnen in seinem Namen."

Der Umzug war vollzogen. Langenbeck ließ erst
noch einige Tage verstreichen, dann teilte er dem
Kapitän mit, daß er notgedrungen nach Rotter¬
dam müsse.

Langenbeck betrat das Bürohaus der Firma
I . van Crook u. Sohn in Rotterdam.

„Haben Sie die Freundlichkeit, mich Herrn Piet
van Crook zu melden", antwortete er dem ihn
empfangenden Herrn' aus dessen Frage nach sei¬
nem Begehr.

„Herrn Piet van Crook?" echote es zurück, und
der junge Mann machte eine erstaunte Miene.

„Ja ", sagte Langenbeck wie aufmunternd. denn
er hatte den Eindruck, es sei ein Unterfangen,
den angesehenen Handelsherrn persönlich sprechen
zu wollen.

Statt nun sofort zur Meldung zu schreiten,
stand der junge Mann noch immer unschlüssig,
öffnete den Mund zu einer Erwiderung, über¬
legte es sich dann aber wohl anders.

„Nehmen Sie bitte einen Augenblick Platz."
Er ging davon.
Es währte ziemlich lange, bis er wieder sicht¬

bar wurde.
Wenn Langenbeck geglaubt hatte, man würde

seinen Wunsch nunmehr sofort erfüllen, so sah er
sich getäuscht.

,Ln welcher Angelegenheit möchten Sie Herrn
Piet van Crook sprechen?"

Es schien wirklich tatsächlich unerhört schwer
zu sein, bis zu Piet van Crook vorzudringen Ein
paar Angaben würden sicherlich Langenbeck den
Weg unverzüglich frei gemacht haben, aber er zog
es vor, sich über den Zweck seines Hierseins und"
auch über seine Person anszuschweigen. denn
schließlich war das eine Sache, die nur ihn und
Piet van Crook anging.

„In einer ganz nriooieri. die ich nur ihm per-
sönl-ch mitleii.u " ' ^ Sie ihm das bitte."

Auf« neue verließ der junge Mann den Emp¬
fangsraum . Al» er dieses Mal zurückketirte. bat
er Langenbeck, ihm zu folgen. ^

Na also, dachte Langenbeck, und ging mit aus
einen langen Flur hinaus und diesen entlang bi»
zur letzten Tür . Bor dieser blieb der Anmelder
stehen, klopfte an und ließ Langenbeck aus da»
folgende „Herein" eintreten.

Langenbeck sah sich in einem mit modernen
Büromöbeln ausgestotteten Zimmer. Bor einem
ansehnlichen Schreibtisch saß ein älterer Herr, der
seinen spärlich bewachsenenSchädel wie argwöh¬
nisch dem Ankömmling zuwendete und ihn au»
halb zugeknissenenAugen musterte.

Obgleich Langenbeck Piet van Crook niemal»
im Leben gesehen hatte, war doch sein erster Ein¬
druck, dah er keinesfalls diesen vor sich Hab«. Die¬
ser Mensch mit dem schmalen Gesicht, den ver¬
lebten Zügen war niemals in Indien gewesen,
sondern hätte zeitlebens auf dem Bürostuhl ge¬
sessen und nur immer Profite ausgerechnet. Ver¬
mutlich war er eine Art Geschäftsführer, der ihn
aushorchen sollte, eine Art Zwischeninstonz. bevor
er Piet van Crook» Heiligtum betreten durfte.

Doch Langenbeck war nicht gewillt, sich sozu¬
sagen einer Voruntersuchung über den Zweck sei¬
ne» Kommens zu unterziehen, und deshalb sagt«
er: .Lch hatte gebeten, mich zu Herrn Piet van
Crook zu führen."

,Lch weiß"", kam e» kurz aus dem Munde de»
hageren Herrn. „Bitte , nehmen Sie Platz." Ein«
Handbewegung deutete an. daß er den neben dem
Schreibtisch stehenden Besuchersessel benutzen sollte.̂ .

Langenbeck zögerte. Sollte er protestieren? Er
dachte doch gar nicht daran , sich mit vielem Manne
in eine Unterhaltung über das einzulasten, was
er mit Piet van Crook zu sprechen hatte Aber
dannn sagte er sich, dah er für Piet van Crook
ein völlig Fremder war und wohl" aus keinen
anderen Empfang zu rechnen habe, zumal er sich
über den 'Grund seine» Besuchs so zurückhaltend
zeigte Er lekte sich nun,b "ch.

„Würden Sie mir bitte sagen, in welcher An¬
gelegenheit Sie Herrn Piet van Crook zu spre¬
chen wünschen?"

„Aus die gleiche Frage habe ich bereit» Ihrem
jungen Manne geantwortet, daß es sich um eine
rein persönliche Sache handelt, die Ich eben nur
mit Herrn Piet van Crook besprechen kann. Ich
wundere mich, daß Sie nun nochmals daraus zu-
rückkommen, was gänzlich zwecklos ist."

Langenbeck hatte ziemlich energisch gesprochen.
Aber sein Gesprächspartner blieb vollkommenun¬
berührt davon. Er griff nach einem Bleistift,
drehte ihn zwischen den Fingern und legre ihn
wieder weg. Es geschah so geruhsam, als sei er
allein mit seinen Gedanken. Doch jetzt lenkte er
den Blick in Langenbeck» Gesicht.

„Da ich alles erledige, was Herrn Piet van
Crook betrifft, dürfe» Sie unbekümmert so offen
zu mir sprechen, als sähen Sie ihm selbst gegen¬
über."

„Das mag im allgemeinen zutrefsen, in meinem
Fall« bestimmt nicht. Ich muß daher darauf be¬
stehen, mit Herrn Piet van Crook persönlich zu
verhandeln. ' Haben Sie die Freundlichkeit, ihn
davon zu verständigen. Fügen Sie auch bitte gleich
an, falls er nicht gewillt sein sollte, mich zu emp¬
fangen, ich mich ichriftlich an ihn wenden würde,
um die unerläßliche Unterredung mit ihm zu er¬
reichen —"

Der alte Herr verzog keine Miene, wirkungs¬
los prallte» die Worte an ihm ab. Er hob nur
einmal die Lider, sah Langenbeck mit einem ab-
schützenden Blick an und um seine Mundwinkel
war ein leichtes Zucken bemerkbar.

„Sie machen sich über meine Zustiindgikeit ein
falsches Bild, Herr Langenbeck."

„In in im:: Fall ? beMmmt nicht, und deshalb
wiederhol« ich inein Ersuchen. . ,"

lFvrlsetzung solgt^



Deulfches Filmschaffen 1945
l) L5 neae pro^ itio .̂ s^ro^ ÄNN u.nIllIt 72 ?,Ime - 2sitn »!ie stlistone unä OnterstsItunF

Der Reichsfilmintendant ^ -Gruppenführer Hin¬
kel hat vor einiger Zeit die Grunde dargelegt^
die für eine Weiterarbeit der Filmproduktton der
den Entscheidungen über die Einschränkungen ini
Kulturschaffen maßgebend waren. Mit einem
Minimum von künstlerifchen und technischen Kräf¬
ten wird täglich für Millionen schassender Men
scheu Entspannung und seelische Erhebung ermög¬
licht. Selbstverständlich wird auch in der Film¬
produktion jetzt mit höchster Rationalität und
größtmöglicher Einsparung von Menschen, Ma-
terial und Zeit gearbeitet. Tie Ausgaben, oie dem
Film heut« gestellt sind, bedingen die thema¬
tische Glied «,ru « g de « Programms  für
die koWN>end«r- zeitnahe und historische
Filme mit Konflikten und Nöten, die
«ns beweaens Misten neben Lustspielen oder mu i-
kalischen Minen stehen. Unter Berücksichtigung
aller zeitbedingten Schwierigkeiten ist dos neue
Programm der sieben deutschen Produktionen mit
seinen 72 Filmen ein Beweis von der Stärke und
Lebenskraft des deut'chcn Films ..

Tie Terra - Filmkunst  bringt elf Filme,
an der Spitze „Tie Fledermaus ", einen Farbfilm
nach Motiven der Strauß Overctte. Das Libretto
ist nicht handlungsgetreu verfilmt worden: es gab
die Anregungen für eine neue Handlungsfuhrung.
Natürlich erscheinen die wlrknngserprobtcn Höhe¬
punkte der „Fledermaus " auch im Film : *as Fest
bei Orlofski. die Gcfängnisszene: selbstverständlich
erklingen die unsterblichen Melodien auch in dieser
Filmfassnng. — Ein anderer Film bat den Titel
„Am Abend Nach der Oper ". — Heinz Nütz-
Mann  setzt als Spielleiter mit dem Film ..Ter
Engel mit dem Saitenspiel " die Linie fort, die er
mit „Sophienlnnd" begonnen hat. — Ein zweiter
Farbfilm des Terra Programms trägt den T' ' el
„Wir beide liebten Katharina ". — „Tierarzt Tr.
Dlimmen" führt in die Arbeit eines Landtier¬
arztes. Tos Leben der Bauern und der Mengen
der Kleinstadt gibt dem Film seine Atmosphäre.
— „Ter grüne Salon " ist Schauplatz und Sinn-
bild eines Films gleichen Titels.

Spitzweg-Gestalten werden in dem Farb ' -lmder Tob i « - Produktion „Das kleine Hof-
konzert" lebendig. Das Biedermeier gibt den Nah-
men Von den Ul Fi 'men >>er Tobi leien weircr
genannt : „Colistin Anna Alt", die Geschichte
zweier M -istchen, die einander in gleicher Lsebe
zur Musik finden. In dem Film „Frau über

Bord !" wird Heinrich George  einen hatstea-
tjtchen Großkaufmann kpi-ben. „Leb wobk. Chri¬
stin»!" spielt in einem Schulheim, in dem ein
lebensersahrener Pädagoge junge Menschen nach
modernen Grundsätzen erzieht. „Ruf an das Ge-
wissen", heißt der Kriminalfilm der Tobis.

Tie Ufa - Filmkunst  bringt 15 Filme. „DoS
Leben geht weiter", heißt der neue Film von Prof.
Wolfgang Liebeneiner.  Am Beispiel Berlinsund leiner Bevölkerung, für die hier in diesem
Film die Schicksale von ein paar Menschen stehen,
schildert der Film den trotz allen Bombenterrors
unbeugsamen Lebens- und Kampfeswillen des
ddntschen Volkes. Ende des Jahres wi' d ^ rr>-
fessor Beit Harlan  mit einem neuen Farbfilm
degin: .n. dessen Hauptrolle Kristina Sö¬
der bäum  spielen wird. Wahrscheinlich wird
Harlans neue Arbeit „Ter Kaufmann von Ve-
nedig" von Shakespeare sein. „Unter den Brücken"
ist ein Film von -Helmut Käutner . Ter Film

„Kamerad Hedwig" gewährt einen Einblick in Las
verantwortungsrdiche Leben unserer Eisenbahner.
Zwischen Gruben und Zechen in die Welt des
Bergmanns führt „Tie Schenke zur ewigen Liebe".
— Nach Motiven von Etorms Novelle „Pole Pop.
pewpäler " wird der Farbfilm „Ter Puppcn 'pic-
»er" gedreht. — Theodor Fontanes Krim -naino-
vclle „Unterm Birnbaum " gab die Motive für
den Film „Ter stumme Gast". Ta « Geschehen,
bei Fontane in einem östlichen Tors spielend,
wurde in eine elsässische Kleinstadt verlegt und
der Film ohne Atelieraufnahmen dort nut den
Menschen die'er Landschaft gedreht.

An der Spitze der sechs Filme der Wien-
F i l m siebt eine Inszenierung Gustav UcickyS
nit Paula Wessely: „Das Herz muß schweigen".-
Der Film setzt jenen 179 Helden der Röntgeno¬
logie ein Denkmal, die in den- ersten Jabren der
Verwendung der Nöntgenstrablen zu Opfern der
Wissenschaft wurden. — Ein Film junger Men¬
schen heißt: „Umweg im Dir ". Die Mitglieder der
Exl-Bühne stehen nach dem „Meineidbauer " ein
zweites Mol vor der Kamera . kTer einzige „Au-
Hersteller" ist Attila Hörbiger.) Sie drehten „Ulli

Schwäbisches Land
Weil im Schönbuch. Trotz ihrer 89 Jahre kann

die Witwe Mariä Dieterle  in voller geistiger
Frische immer noch ihren Beruf als Damen¬
schneiderin ausüben.

Reutlingen . Ein in Eningen u. A. wohnhaft
, gewesener Arbeiter verunglückte dadurch tödlich,
daß er bei Arbeitsbeginn ans bis jetzt noch nicht
geklärter Ursache in einer hiesigen Gerberei in
eine mit Wasser gefüllte Grube stürzte und er¬trank.

Zizishausen. Als einige Männer der Landwacht
ihre Runde durch das Tors machten, bemerkten
sie verdächtige Gestalten. Sic gingen ihnen nach,
wobei die Einbrecher, denn um solche handelte cs
sich, die Flucht ergriffen. Tie Diebe ließen einige
tote Stallhasen und sonstige gestohlene Gegen¬
stände zurück. Leider glückte cs den Männern der
Landwacht nicht, die Einbrecher dingfest zu machen.

Levrrlsweiler (Hohenzollern). Bei Dunkelheit
wollte der 60 Jahre alte Leo Straub  noch
Futter von der Hcubühue holen, dabei muß er auS-
geglitten und abgestürzt  sein . Als seine An¬
gehörigen ihn sanken, war der Tod schon etti-
getretc». _ __ ,_ .

Schwöb. Haks. Hier wurde eine Radfahrerin,
die auf die Straße nach Gelbingen einbog, vcn
einem Personenkraftwagen angefahren und löd»
lich  verletzt.

Lanlerbach i. Schwarzw. Oberlehrer Otto Lau-
b e r in Laulerbach, der dieser Tage sein 75. Le¬
bensjahr vollendete, übt seit über 55 Jahren und
auch heute noch seinen Beruf au«.

Rottmburg . Zwi >chen Rottenburg und Niedernau
wurden einige Bienenstöcke aufgebrochen und
ihres Honigs beraubt . Ter Einbruch verursachte
nicht nur erheblichen Schaden am Bienenstand,
sondern hatte auch zur Folge, daß die Bienenvölker
erfroren . Polizei und Gendarmerie ermittelten als
Täter zwei herumgaunernde ausländische Arbeiter.
Sie verhafteten die beiden und setzte sie in sicheren
Gewahrsam.

Großsachsrnheim, Kreis Ludwigsburg . Vor 400
Jahren wurde das Schloß in Großsachsenheim,
nachdem es im Jahr 1542 bis auf den Grund nie¬
dergebrannt war , von Reinhard von Sachsenheim
im Jahr 1544 wieder in der heutigen Form auf¬
gebaut. Reinhard war der letzte Ritter des Sachseu-
heimer Geschlechts und starb 1561.

l/-n vkk sorlkLL
v»1§L«5§ VVue5L

Mar ei" , ein Lied von Liebe und Leid m den
Tiroler Bergen. - -»

Di« Bavaria . Fikmknnst  brinat 15 ^ ,Me.
cm der Spitze Emil Jannings  mit „Wo ist
Herr Bellinger '?". einer Komödie auf der Lini«
von „Altes Herz wird wieder jung" — Ein Kri¬
minalfilm besonderer Prägung ist „Tie Nacht der
,'stvöls" , in dem Ferdinand Marian  in der
Nolle eines Heiratsschwindlers stine Begabung a!S
Charakterdarsteller erneut beweist» wird — .Da»
Gesetz der Liebe" führt in das Jahr 1805 »,„d
schildert den dramatisch"» Lebenswea der Mada-
leine Frisius . — „Regimentsmistik" ist ein
Münchener Film aus dem Sommer 1914. — Ein
weiterer Kriminalfilm heißt „Orieitt Erpreß ". —
Nack Motiv?» von Ludwig Thomas Noman dreht«dje Bavaria „Münchnerinnen ".

Neun Filme st-uert der Berlin - Film  dem
Programm bei. Sie bat nach Motiven der Fon¬
tane Romane „Stine " und „Irrungen . Wirrun¬
gen". „Das alte Lied" gedrebt. Es spielt in Ber¬
lin der achtziger Iabre . — Eb-istalls nach «iuem
Noman Fonwnes , „Mathilde Möhring ". enlsteht
der »weite Berlin Film „Ich glaube an Did, :"
— Weiter sei das Lustspiel . Întimitäten " ge¬nannt.

Die Brag - Film  ist mit drei Film -n ver¬
treten. Sie bringt u. a. einen Farbfilm mit Haus
Akbers „Shiva und die Galgenblnme".

Außer diesen Smelfilmen brinat die Deutsche
Filmvertriebsaelelstchaft in ihrem Programm ' !>15
einen abendfüllenden Kulturfilm  der Ufa:
den abenteuerlich-» Film ,van Hans a ß .Men¬
schen unterHairn"  Tiestr Film zeigt ien-
iatianelle Nnterwatz"ra" st,̂ ,hmcn des bekannten
Forschers Tr . HanS Hatz.

Möttl .ngen , 7. Januar 1945
Wir erhielten die unfaßbare Nachricht, daß mein

geliebter, unvergeßlicher Mann , der gute Pater seiner
Kinder, unser lieber Sohn , Bruder und Schwiegersohn

Stadsgesretter Ädolf Gäckle
Inhaber des EK . 1. u. 2. Kl . , des Kriegsoeroienstbrenze«

2. Ktajse mit Schwertern nnb »er O .tmedaiste
im Alter von 05 Jahren im "Westen für seine geliebte Heimat
gefallen ist. Von un» allen unvergessen ruht er in fremder Erde.

In tie em Leid : Die Gattin : Elsa «öiickle, ged. Etzel, mit
Kindern Werner «nb Kurt . Die Ettern : Avals « iickte und
Anne , gev. Heim. Die Seschwüier: Fritz , Oberge.r., z. 3 . im
Osten, Rudolf , Odergesr., z 3 . im La,arett und Paula . Die
Schwiegereltern : Christian Etzel und Christiane , gev. Volle.

Trauergoltesdienst am Sonntag , 14. Jan ., nachm. 2 Uhr.

Decheup .ronn , 7. Januar 1945
Uns tra? dir schmerzliche Nachricht, daß mein ge¬

liebter Monn , der treujorgende Vater seiner Kinder,
unser lieber Sohn , Bruder , Schwiegersohn und Schwager

Obergesreiter Fritz LllZ
im Alter von 29 Jahren bei den schiorrrn Kämpfen im Westen
gefallen ist.

In tiefer Trauer : Pauline Lnz , geb. Dongus , mit Kindery
Else und Paul . Di» Ettern: Garrlad Lnz « it Frau « mi¬
tte, gev. Hölderlin. Der Bruver : Paul Luz, z. 3 . im Urlaub.
Di« Schwiegereltern : Fritz Song «» mit Frau Marie , geb.Wals und all « Anverwandter ».

Trauerskier am Sonntag , den 14. Januar 1945, nachmittag,I Uhr.

Oderjettingen , 5. Jan . 1945
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim yeldentobe
uns. unoergeßl. Sohne , u. Bru-
orr» Gcsr. Hans Wacher sa¬
gen wirein herzl.Bergelt'» Gott.
Bes. Dank den M >>wirk»nden
u. Teilnehmern an der Trauer-
jeirr sowie für die Blumen.

In stiller Trauer:
Familie Wacker

Schnauzerhündi » mit schwar¬
zem Jungen ist entlaufen. Bitte
«brugeden bei der Polizeiwache
Nagold oder Telef. 545 Nagold
anläuien.

Tausch . Biete braune Herrenholb-
schuhe Gr . 42. suche Einkouss-
tajche, möglichst Leder. Näherer
zu erfragen aus der Ge>chäst,-
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Kuckucksuhr oder ähnl. Schlag¬
werkuhr für erblindete Dame
zu Kausen gesucht. Nähere» zu er¬
fragen in der Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Tausch . Geboten: 1 noch gulerhal-
lene braune Kletterwestes. junges
Mädel . Gejucht: 1 gutcrhaltene
blaue oder andere farbige Dameu-
Ekihoje ober 1 Paar gulerhaliene
Damen-Rohrstiejel Gr. 39. Ange¬
bote bitte unter RE . 8 an die
„Schwarzwalv -Wacht".

badsn uns vsricrb ^: Klara
EisLbsr , ßlsrdset Ssatlioff,
Ubbsussn - ihsririgsfsbn/Ost-
krisslancl . Oariuar 1945.

Aelterer Kaufmann , exakter
Arbeiter, Hilst Ihnen ftundenweis«
Büro - und Nechnungsaktiejiener¬
ledigen Angebote unter M . N. 4
an die Geschästsst. der „Schwarz.
wald-Wacht".

Alleinst . Dam « sucht in gutem
Hause heizbares, gut möbliertes
Wohn -Gchlaszimmer mit etwas
Kochgelegenheit für längereDauer
zu miete».Bettwäsche wird gestellt.
Angebote unter T. 3 . 8 an die
„Schworzwatd -Wacht".

Schaffochsen , 16'/, 3tr . schwer,
verkauft. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Zw «id «g»chsr»,ca 27 3tr . schwer,
verkauft auch einzeln Martin
Seeger, Echmieh.

Kalbin , 26 Wochen trächtig, ober
einen 13 Monate alten Stier,
oerkaust Otto Renz, Pfrondorf.

Wer aus Anzeigen  verzichtet,
verzichtet auf einen guten
Teil seines geschäftlichen
Erfolges.

Tausch . Biete gutrrhaltenrn H -
Regenmantel (Klepper).sür Größe
l .75 m ; suche Burg mit Solda¬
ten oder Eisenbahn und Bau-
-kasten. Wer, sagt die Geschäfts?
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Dr. Bungert , 3ahnarzt, Nagold,
Praxis dis 22. Jan . geschlossen

1»̂ Ite - tirriiiitittri « „

Maul - und Klauenseuche.
In dem Gehöft des Landwirts Gottlieb Kugele in Schömberg ist

nun ebenfalls die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Ln Wildbad ist die Seuche erloschen.
Tie bisher zum Beobachtungsgebiet zählende Gemeinde Schöm¬

berg erkläre ich hiermit zum Sperrbezirk. Dagegen fällt die Stadt
Wildbad, die bisher Sperrbezirk war , jetzt nur noch in das Beobach¬
tungsgebiet.

Außerdem ziehe ich die bisher nur zum 15-Kilometer-Umkreis ge¬
hörende Gemeinde Oberlengenhardt in das Beobachtungsgebiet ein.

Sonst bleibt der Sperrbezirk , das Beobachtungsgebiet und der
15-Kilometer-Umkreis (Schutzzone) unverändert (siehe meine Bekannt¬
machungen in den Kreisamtsblättern vom 16., 19., 21., 23. und
30. Dezember 1944).

Für alle in den Sperrbezirk, das Beobachtungsgebiet und in die
Schutzzone fallenden Gemeinden gelten auch weiterhin meine in den
Kreisamtsblättern vom 13. Dezember 1944 bekanntgegebenen An¬
ordnungen.

Calw, den 8. Januar 18̂ . Der Landrat.
Stadt Calw

Ich erinnere die Hausbesitzeran ihre Pflicht zum ständigen
Freihalten der Hydranten von Schnee und Eis

vor ihren Gebäuden, damit sie bei Feuersgefahr sofort benützbar sind.
Auch die Anlieger von Fußgängerwegen und Stratzenübergängen
werden Glatteis und Schneeglätte dringend an ihre

Streupflicht
ermahnt . In Gassen und Wegen ohne besonders angelegten Gehweg
ist die für den Fußgängerverkehr erforderliche Wegfläche zu streuen.

Calw, den 9. Januar 1945 Der Bürgermeister:
G ö h n e r.

Stadt Calw
Innerhalb der Ettergrenzen ist das

Rodeln  auf Straßen und Wegen verboten
(Z44Str .BO .).

Die Verkehrspolizeibehörde hat folgende Ausnahmen zugelassen:
Bis zum Einbruch der Dunkelheit darf gerodelt werden:

1. auf der Langen Steige abwärts bis zum „Schiff",
2. auf der Eduard -Conz-Stratze von der Hindenbnrgstratze bis

Welzbergweg,
3. auf dem Steinrinnewetz und der Uhlandstratzebis Haus Schmid,
4. im Zwinger vom „Langen" bis Georgenäum,
5. am Schietzberg von der Hermann -Haffner -Straße bis zur Ein¬

fahrt der Oberschule.
Das Zusammenkoppeln von Schlitten ist verboten.
An den jeweils bekannt gegebenen Vieh- und Schweinemarkttagen

ist das Rodeln auf der Lungen Steige erst von mittags 12 Uhr ab
gestattet. / '

! Der Bürgermeister:
G ö h n e r.

dlMvack 19" lkkr, Oonnenlse
l9 " Otir, LzMIIe- Lcbmiir, K,rl
l.uä» iir vwtil in; «vts Üvcli-
»tsplei -lr»- . Pin beiieces Ver-
»keckspwl äec lliede. Kulturfilm:
Oes Ltläliiiuei» öoret Tborsk
c.erkrtsttu. IVerk. Noc >en»cy»u.
lugenälictie ad 14 öadreo ruge-Issaen.

NS .-Franenschaft Ortsgruppe
Lulw. Donnerstag ob 14 Uhr
Nähnachmittag. Ich bitte drin¬
gend um Beteiligung aller näh¬
kundigen Frauen. Die Ortssrau-
enscha,. .1eiterin.

Kinderschlittev in die Nagold
gefahren. Wer konnte ihn sehen
und bergen? Nachrichten teleio-
nijch erbeten an Nr. 462 Nagolh.

Derlore « in Nagold goldene H.»
Armbanduhr rml dunkelbraunem
Leoerband am Sonntag , 7. 1. 45,
abends aus dem Wege vom Kino
nach Iselshausen.Der ehrliche Min¬
der wirb gebeten, viejelve aus der
Polizeiwache Nagold aozugedrn.
Gute Belohnung zugesichrn.

Uurvd selbstlosen Linsata kel¬
tert in unseren Lroäuklions-
stöttsu deute rsdlreieds Krauen
und dllltter , ckeo Kriegsbedarf
an tlrrneimittvln sietierLustsl-
lsu . -luek sie setmkksn viric-
suws WaUen , — Walken gegen
Krankheit und Ksistungsver-
tall : koods ^ rrnsimittsl.

Calw, den 9. Januar 1945

. NSDAP ., Ortsgruppe Nagold ,
Am Freitag , den 12. Januar 1945, findet durch die NS .-Fraurn-

schaft die angekündigte
Sammlung von Bettfederu

für Fliegergeschädigte und Wehrmacht statt . Die Einwohnerschaft
wird gebeten, die Bettfedern bereitzustellen oder auf der zuständigen
Sammelstelle, Haus der NSDAP ., in der Zeit von 15—18 Uhr ab-
zuliefern.

Würth , Ratsch,
Ortsfrauenschaftsleiterin Ortsgruppenleiter

NSDAP ., Ortsgruppe Nagold
Appell für sämtliche Mädel von 18 bis 21 Jahren

in Nagold
Am Donnerstag , den 11. 1. 45, um 20 Uhr, findet im Hause der

NSDAP , in Nagold ein Appell für sämtliche Mädel von 18 bis
21 Jahren statt. Entschuldigung nur in Krankheitsfällen.

Ter Ortsgruppenleiter:
Raisch,  Hauptgemeinschäftsleiter der NSDAP.

Die Führerin der BTM .-Werk-Gruppe 21/401:
Elfriede Grießhaber,  Mädelscharfüyrerin.

l' udding aned okn« ölilek?
Larawsllislsrsn Lis 75 g 2uk-
ker , gisllsn Lis ^ 1 Wasssr
clarn und kooksn ss ank. Dann
Vanills -, dlandsl -, Ladns -kud-
diog nach Osbrauedsanvsisnng
Knoden Statt Nilsk dis Lara-
wsiünssigksit vsrvsndsn . Köl¬
ns» 2uoksr mskr daLngsdsn.
Klo köLSpt aus dsr Idondamin-
Lilods.

— ytkeniysr—
nedmsn
ott dis

Ssdeovchronwelrung
vocrchesibtl

Lonotogsn , koemcnnlnk,
Kolron

gib »er beut»
rv,oe reitenee,
obs » doch in

unverminderte »6vta.
Oie jeder Packung

vukgsdruckt « özindartdork»
bildet di« Orvndlog«
kür di« V/irkromksit.

Vkenigsr nehmen kiskl»
rporsn om kolrchsn kssckl

»vk«Lci«
-c vot «««r

»emu«

Inventur im Uediriusedraolc.
IVis vivls längst vvrgssssn«
^rrneipaekungso kommen da
manchmal visdsr rum Vor¬
schein . Lnsesr als man vslll,
ist okt kür dsn Krankheitsfall
gesorgt , dlull advr künktig
srst dis »ngsbrockönoo Lak
kungvll »ukbraucksu , dsvor
eins neus gsksukt wird ! Oenu
hvutv wüssvn llsilmittol rest¬
los verwertet werden , auek
Lilplioscalin -Pabletteu , die bei
Krkältungeo , Linsten, Uronclu-
tis und -tsthma voll Vertrauen
angehendst werden können.
Wenn alle dies ernstlich be¬
denken , bekommt jeder Lil
phoscalin , der ss braucht , in
dsn -tpotdekso . Oarl Lilklsr,
Kabrik pharm . Präparate.

Klosterfrau - Uelissongoist ist
dlangslvrare . Oeden Llo des-
hall> sparsam damit um ; Apo¬
theker und Drogisten können
Ihre Wünsch « nur selten und
in Kescheid«»«» Omkango er
fülle»

wuiciK/l
PiMamäaüEM

TWitrMittslKchtOrÄKort

AkiflcvnnGNr.2».
mür»»nvvir

vi»!» ru»
vOrksId um«

6s» kückri« 6lüet>
Volire».

Zu»üi« lieklig»
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